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Das Anliegen
Ausgangspunkt des Forschungsprojekts war die Ahnung, dass aktuell, gut 30 Jahre nach Entste-
hung der Aufstellungsmethode, im Feld der Organisationsaufstellung etwas im Spannungsfeld 
zwischen Intuition und Rationalität emergiert.

PHASE 1: Entstehung der Methode 1980 – 2000
Einzelne Anwender:innen entwickeln die Methode und machen sie bekannter. Es werden Bücher 
geschrieben und es finden Seminare zur Verbreitung der Methode vor allem im Kontext von syste-
mischer Familientherapie statt.

PHASE 2: Vielfalt der Anwendungen 2000 – 2020
Die Anwendungsbereiche der Methode werden breiter und es finden sich immer mehr interessier-
te Nutzer:innen. Die Texte werden reflexiver; Standards und Richtlinien werden von Organisationen 
geschaffen.

PHASE 3: Etwas emergiert? 2020 –
Die Community formiert sich in Netzwerken, die Kontaktdichte nimmt zu, kritische Selbstreflexion 
baut sich auf und die Qualitätsstandards beziehen neben der Methodenanwendung auch die 
Kompetenz der Aufstellungsleitenden mit ein.

Die Leitfrage für das Forschungsprojekt haben wir aus dieser Beobach-
tung abgeleitet:  Wie können wir erfassen, was gegenwärtig durch und 
mit der Aufstellungsmethode emergiert und in die Welt kommt?

Ein 
transdisziplinärer 

Forschungsprozess produziert 
keine Zahlen, Daten und Fakten über die 

Welt, insbesondere, wenn es darum geht, die 
nahe Zukunft zu erkunden. Ein solcher Prozess um-

schreibt einen Möglichkeitsraum: So könnte es werden!

Was die Leser:innen in diesem Möglichkeitsraum finden, 
hängt weitgehend von der eigenen Haltung und den 

eigenen Bildern ab. Die ganze Informationskraft eines 
Möglichkeitsraums können Sie dann spüren, wenn Sie 

sich selbst beim Lesen dieser Zusammenfassung 
beobachten:  Welche Bilder und Bewegungen 

tauchen in mir in meiner Verbindung 
zur Aufstellungsmethode 

auf?

LESEHILFE
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Executive Summary: Ergebnisse für 
die Praxis
Normalerweise stehen am Ende von qualitativen Forschungsprojekten begründete Theorien und 
Modelle. Entsprechend des Charakters dieses Projekts der explorativen und transdisziplinären 
Forschung liegen die Ergebnisse als transformationsleitende Thesen vor. Was ist damit gemeint? 
Eine transformationsleitende These erfüllt den Zweck, die Lesenden in einen inneren Verarbei-
tungsprozess zu leiten, an dessen Ende entweder eine Bestärkung der bisherigen Überzeugung 
oder – und das ist häufiger der Fall – eine Veränderung, Justierung oder Erweiterung von Selbst-
bild und Selbsterzählung steht.

Bitte lesen Sie die als Thesen präsentierten Ergebnisse demnach nicht nur einfach durch, sondern 
bewegen Sie sie anhand folgender zwei Fragen:

	 1.	 Angenommen, die These stimmt so. Welche Unterschiede macht das für die Leitung  
		  von Organisationsaufstellungen?

	 2.	Was hat sich in mir verändert, nachdem ich mich mit dieser These befasst habe?

Bitte beantworten Sie diese beiden Schritte je für die im Folgenden beschriebenen transforma-
tionsleitenden Thesen:

These 1
Die Systemaufsteller:innen denken "zu klein". Die Kund:innen und Repräsentierenden sind viel weiter 
im Umgang mit der Methode als gedacht. Die Methode der Organisationsaufstellung ist für Ent-
scheidungsträger:innen in der Wirtschaft anschlussfähig, ebenso wie für die öffentliche Verwal-
tung. Es gibt dementsprechend keine Beweisnot mehr, d.h. beweisen zu müssen, wie die Methode 
funktioniert. (Angenommen, die These stimmt. Welche Unterschiede macht das…?)

These 2
Es gibt weder Bedarf noch Notwendigkeit, Problemlösungen anzubieten. Sondern es geht darum, 
den Organisationen zu ermöglichen, dass sie selbst Lösungen und Maßnahmen aus den Beob-
achtungen von Aufstellungen entwickeln. Die Leitung hält (mehr) "nur" noch den kreativen Rahmen 
für die Selbsterkundung der Anliegengebenden.

These 3
Die Auswahl der Repräsentant:innen hat eine hohe Relevanz für das Erfolgspotenzial der Auf- 
stellung und ist nicht beliebig. Es ist wichtig, vor der Aufstellung darüber nachzudenken, wer die 
richtigen Stellvertreter:innen sind, welche Potenzialfelder sie mitbringen und welche nicht.
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Vorgehen: Was haben wir gemacht?

Phase 1: Forschungsfragen
In der ersten Phase wurde durch eine Aufstellung und eine Auswertung gemeinsam mit Mit- 
gliedern von infosyon Forschungsfragen entwickelt. Die Aufstellung war einfach verdeckt,  
die anwesenden Organisationsaufsteller:innen haben sich selbst in den ihnen verdeckten  
Spannungsfeldern von Rationalität – Intuition sowie Exoterik – Esoterik bewegt.

Phase 2: Hypothesenbildung
Ausgehend von den Forschungsfragen hat das Forschungsteam ein zweites Aufstellungskonzept 
erarbeitet, das zu Beginn der zweiten Phase doppelt verdeckt aufgestellt wurde. Die Elemente 
Fallgebende, Repräsentierende und Aufstellungsleitende wurden in den vier Kontexten Familien-
aufstellung, Organisationsaufstellung, Forschungsaufstellung und Systemaufstellung nach ihren 
repräsentierenden Wahrnehmungen befragt. Zudem wurden die drei Elemente „im Feld“ von fünf 
Elementen „außerhalb des Feldes“ beobachtet: Betriebe des primären Sektors, Unternehmen des 
sekundären Sektors, Dienstleitungsunternehmen (tertiärer Sektor), Wissensarbeitsorganisationen 
(quartärer Sektor) und Öffentliche Verwaltung. Diese fünf beobachtenden Elemente wurden aus 
der wirtschaftswissenschaftlichen Sektorentheorie abgeleitet. Die Idee war dabei, dass aus den 
Aussagen dieser beobachtenden Elemente Informationen über die Fremderzählung der Aufstel-
lungsmethode generiert werden können. 

Anschließend wurden die in dieser Aufstellung entstandenen Daten transkribiert und in drei  
Sessions mit insgesamt 20 Teilnehmenden in einem partizipativen Auswertungsverfahren online 
und in Präsenz ausgewertet. Das Ergebnis der Auswertung liegt in Form von Thesen vor.

Phase 3: Transdisziplinäre Integration
Die dritte Phase widmet sich der Integration der Ergebnisse in Praxis und Wissenschaft. Dazu wur-
den zunächst die Thesen aus Phase 2 in Kategorien gebündelt. Die so entstandenen transforma-
tionsleitenden Thesen wurden in einem Workshop (im Rahmen des ConstellationHub in Berlin) im 
Februar 2022 von den teilnehmenden infosyon-Mitgliedern mit den beiden auf Seite 3 beschriebe-
nen Fragen („Angenommen, die These stimmt so …“ und „Was hat sich in mir verändert …“ bearbei-
tet. Eindrücke dieses Workshops finden Sie auf den letzten Seiten.
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Was ist transdisziplinäre 
Forschung?
Transdisziplinäre Forschung hat Veränderung zum Ziel und bindet deshalb die Akteu-
re des beforschten Feldes an mehreren Stellen in den Forschungsprozess ein: bei der 
Findung der Forschungsfrage, der Generierung der Hypothesen sowie der Integration 
der Ergebnisse in die Praxis. Die größte Herausforderung der transdisziplinären For-
schung liegt in der Spannung zwischen Theorie und Praxis, die in der Verschiedenheit 
der Wissenschaftler:innen und Praktiker:innen zum Ausdruck kommt. Beide bringen 
verschiedene Methoden der Problemlösung mit, verfolgen unterschiedliche Ziele und 
sind unterschiedliche Kontexte mit unterschiedlichen Praktiken und Arbeitskulturen gewöhnt.

Herausforderungen einer transdisziplinären Forschung:
 Können wir einander zuhören und einander in unseren verschiedenen Sprachen 

  verstehen?

 Sehen wir nur das, was wir schon wissen und annehmen oder können wir uns auf 
  etwas Neues einlassen?

 Schaffen wir es mit den neuen Thesen unser Verständnis und unser Handeln zu 
  bewegen?

Nicht so viel 
Theorie, wir 
wollen tun!

Nicht so 
schnell tun, 
wir wollen 

reflektieren!
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Ergebnisse für die Wissenschaft
Neben den transformationsleitenden Thesen für die Praxis hat transdisziplinäre Forschung auch 
zum Ziel, Thesen für die Weiterentwicklung von Theorie zu produzieren. Diese Thesen sind im 
Wissenschaftsteam bei der Vor- und Nachbereitung der Treffen mit den infosyon-Mitgliedern 
entstanden. 

These 4
Aufstellungen sind von Anfang an dazu verwendet worden, um innere Bewegungen zu erzeugen. 
Könnte es sein, dass sich jetzt langsam eine neue Bewegungssprache herauskristallisiert, die eine 
Bewegung in komplexe soziale Verhältnisse hinein erleichtert? 

Eine solche Bewegungssprache könnte unterscheiden zwischen Begriffen mit Fixheitscharakter, 
wie z. B. Lösung, Problem, Wirkung, Hebel, Dynamik, Strategie oder Ressource. Solche Ausdrücke be-
schreiben den Zustand eines Systems und sind wichtig, um Beschaffenheit und Struktur von Syste-
men zu erkennen. Daneben könnte die Aufmerksamkeit in einer Aufstellung vermehrt auf Begriffe 
zielen, die Bewegung erfassen, wie z. B. Ahnung, Erleichterung, Resonanz, Anziehung, Impuls oder 
Berührung. Die neue Brille, durch die wir auf eine Organisationsaufstellung schauen können, ist 
dementsprechend nicht diejenige, die Ordnungen benennt, sondern jene Brille, die den Fluss der 
Dinge erfasst. Dieses Erkennen der Bewegungen eines Systems unterstützt die Bewegungsstiftung 
und rahmt die Aufstellungsarbeit neu, nicht als Methode, die zu neuen Ordnungen im System führt, 
sondern als Methode, die Veränderung bewirkt. 

These 5
Eine systematische, wissenschaftlich begründete Auswertung gehört nicht zur Tradition der Auf-
stellungsarbeit. Doch auch einzelne Aufstellungen können mehrfach und mit Mehrwert ausge-
wertet werden. Das Projekt hat gezeigt, dass bereits eine einzelne Aufstellung eine solche Fülle an 
Daten generiert, die ausreicht, um auch in der dritten Auswertungs-Session noch neue und be-
wegungsstiftende Thesen hervorzubringen. Damit eine Aufstellung systematisch nutzbar gemacht 
werden kann, brauchen die Teilnehmende Unterstützung, um das, was sie gesehen haben, zu 
interpretieren und zu deuten. Könnte es sein, dass eine strukturierte Auswertung ein elementarer 
Bestandteil erfolgreicher Organisationsaufstellungsarbeit wird?

Wir haben beobachtet, dass das „Wie“ der Auswertung einen großen Einfluss auf die Auswertungs-
güte hat. Das Erkenntnispotenzial scheint dann größer, wenn die Auswertenden in einem be-
stimmten Modus agieren: Sie sprechen Wahrnehmungen aus (Selbstausdruck – Ich spreche über 
mich), bieten möglichst wenig Erklärungen an („das ist so, weil …“) und bringen möglichst wenig 
Einwände vor („ja, aber …“). Stattdessen gehen sie in einen resonanten Dialog mit einer weiteren 
auswertenden Person („ja, und …“). Dafür braucht es eine partizipative Form der Auswertung. Einen 
Vorschlag für ein solches Verfahren finden Sie weiter unten in diesem Dokument. Das partizipative 
Auswertungsverfahren leitet Menschen durch sechs Schritte, in denen Ahnungen klarer werden, 
sich latente Bedeutungen herauskristallisieren und verbalisieren lassen, sowie ein Transfer der 
entstehenden Thesen in den Praxisalltag angeregt wird.
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Auswertung I: Das große Bild schaffen
Eine systematische und methodisch nachvollziehbare Auswertung von Forschungsdaten ist schon
immer Ausdruck von Wissenschaftlichkeit. In der qualitativen Forschung geht es häufig darum, 
Texten und Interviewaussagen eine nachvollziehbare Bedeutung zu geben.

Online-Whiteboards sind ein junges und sehr wertvolles Instrument, um die Arbeit mit qualitativen 
Forschungsdaten zu visualisieren und für viele zeitgleich zur Verfügung stellen zu können. Tatsäch-
lich hat eine solche Erfahrung dazu geführt, dieses Forschungsprojekt zu beginnen.

Das unten gezeigte Whiteboard soll Ihnen einen Eindruck verschaffen und einen Überblick vermit-
teln, wie wir den Forschungsprozess visuell abgebildet haben und nach und nach gemeinsam mit 
den Praxispartner:innen neue Informationen produziert haben. Für den Überblick ist es nicht nötig, 
dass Sie alle Informationen lesen können.
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Auswertung II: Systematisch neue  
Bedeutungen finden
Josef Merk hat mit Bezug auf tiefenhermeneutische Interpretationsverfahren die nachfolgenden 
sechs Auswertungsschritte abgeleitet, um aus den Kernsätzen der Forschungsaufstellungen mit 
den Praktiker:innen zusammen neue Thesen zu entwickeln. In Zweiergruppen haben sich die Betei-
ligten einen Kernsatz herausgesucht und sich wechselseitig animiert, diese Schritte systematisch 
einzuhalten. Es zeigte sich für Wissenschaftler:innen und Praktiker:innen die mentale Herausforde-
rung, Aussagen wirken zu lassen ohne sie vorschnell zu bewerten oder zu erklären (Selbsbestäti-
gungsdrang).

Schritt 1
Regelgeleitete 

Lektüre
— · —

Jede:r für sich  
alleine

Beschreibung:

Kläre Verständ-
nisfragen: Was 
genau wurde 
gesagt?
Wähle aus, wel-
che Aussagen 
eine Aufmerk-
samkeit hat

Beschreibung:

Leitfragen:
Was löst die Aus-
sage in mir aus?

Welchen Einfluss 
hat die Aussage 
auf mich?

Schritt 3
Wirkungs- 

analyse

Schritt 2
Verständnisfragen 

und Auswahl 
hervorstechender  

Aussagen 
— · —

Offenes Gespräch

Beschreibung:

Lektüre der 
Kernsätze mit 
gleichbleibender 
Aufmerksamkeit

Nur lesen, nicht 
interpretieren!

Beschreibung:

Die Wirkung von 
Schritt 3 auf mich 

ist, weil …

Könnte es sein, 
dass …?

Möglicherweise …

Schritt 5
Bewertung

Schritt 6
Rückbezug

auf  
Ausgangs- 

kontext

Beschreibung:

Was emergiert 
im Feld der 

Organisations- 
aufstellungen?

Die praktische 
Konsequenz wäre 

für mich …

Beschreibung:

Wenn  
Erklärung/These so 

stimmen würde, 
dann bedeutete 

dies, dass …

Die These 
bedeutet für  
mich, dass …

Schritt 4
Erklärungen 
und Thesen  

anbieten



10

Transdisziplinäre Integration
Transdisziplinäre Integration bedeutet, dass sich sowohl Praktiker:innen wie auch Wissenschaft-
ler:innen mit den Ergebnissen auseinandersetzen und in ihre praktische bzw. wissenschaftliche Ar-
beit aufnehmen. Aus der Spannung der  unterschiedlichen Herangehensweisen entstehen neues 
Wissen oder neue Unterscheidungen, die jeweils für die Seiten erkenntnisreich und praxisrelevant 
sind. Das Projekt wurde vor dem Hintergrund von Organisationsaufstellungen im Spannungsfeld 
von Rationalität und Intuition begonnen. Aus der Reflexion über die Gespräche zwischen Wissen-
schaft und Praxis hat sich folgendes Bild ergeben, wie Rationalität und Intuition in der Arbeit mit 
Systemaufstellungen so kombiniert werden können, dass daraus neue Informationen und neues 
Wissen entstehen können.

Struktur und Ordnung

1.	 Schaffe Sicherheit und erkläre allen den  
		 Frame

2.	Lege das Format fest

3.	Achte auf die Auswahl der  
		 Repräsentant:innen

4.	Führe klar durch den  
		 Prozess

5.	Strukturiere die  
		 Auswertung

1. Frage die Anliegen 
geber:innen häufig  nach 

ihren innere Bildern

2. Frage alle Deutungen ab

3. Achte auf den Unterschied von 
Selbstbestätigung und Irritation

4. Lasse Raum für Nachdenken und 
Nachspüren

5. Halte die „Ja und …“ Beschreibung

6. Achte auf die Bewegungsrhetorik und auf die 
Bewegungen

Intuition und Ungewissheit
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Was emergiert?
Emergenz bezeichnet das Auftauchen neuer Qualitäten in einem System durch das Zusam-
menspiel seiner Bestandteile, ohne dass diese die neue Qualität bereits einzeln besitzen. Im 
Zusammenwirken der teilnehmenden infosyon-Mitglieder und im Wechselspiel mit dem Wissen-
schaftsteam sind über den Verlauf des Projekts und ganz besonders im Workshop zur transdiszi-
plinären Integration mehrere Punkte emergiert.

Es emergiert …
… mehr Selbstbewusstsein mit der Methode der Systemaufstellung. Daraus resultiert, dass sich 
der Fokus der Aufstellungsleitenden auf die eigene inhaltliche Ausrichtung verschiebt, unabhängig 
von der Aufstellungsmethode. Sie können dadurch freier, energetisierter und motivierter arbeiten, 
weil keine Kapazitäten mehr auf die Zweifel verwendet werden müssen, ob die Methode von den 
Kund:innen angenommen wird. Die Einführung in eine Aufstellung, das „Framing“ geschieht ohne 
Zweifel und Unsicherheit und mit sicherem Selbstverständnis. 

Wirkung auf Teilnehmende

Ich habe jetzt Mut 
zum Loslassen und 

Vertrauen in die 
Eigendynamik.

Ich denke darüber 
nach, ob mein eigenes Denken  
zu Organisationsaufstellungen  

limitierend wirkt und es da draußen 
mehr Offenheit gibt, als ich bis  

jetzt denke.

Ich sollte mich mehr 
auf Anliegen und Themen  

konzentrieren und entwickle 
zu meinem Thema eigene Auf- 

stellungsformate und biete  
sie unter dem Thema  

an.

Nicht beweisen zu 
müssen, entspannt mich 

und gibt Freiräume für  
spielerische  

Zugänge.

Mir ist das Ziel von 
Organisationsaufstellungen 

jetzt glasklar: Mit Aufstellungen 
Organisationen beraten (und 

nicht erklären, warum das 
funktioniert).
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Es emergiert …
… Freiheit in Zugang und Durchführung von Aufstellungen. Die Aufstellungsleitenden haben zu-
nehmend Lockerheit, Leichtigkeit und Kreativität beim Integrieren von Aufstellungen in Beratungs-
prozessen. Sie setzen Aufstellungen ganz natürlich als Methode in Strategie-, Change- und  
Konfliktlösungsprozessen ein. Die Anwendungsbereiche erweitern sich deutlich und das metho-
dische Verfahren wird bekannter. Das Potenzial in der Vielfalt der Formate kann besser genutzt 
werden und weitere Innovationen entstehen. Die Arbeit mit Aufstellungen macht Spaß. Mit der neu 
gewonnenen Freiheit wächst die Verantwortung, die Anliegengebenden bei der Generierung von 
Erkenntnissen zu unterstützen. 

Wirkung auf Teilnehmende

Ich muss meine 
volle Verantwortung für 

den Prozess übernehmen.

Ich spüre eine  
größere Freiheit, Selbst- 

sicherheit, aber auch  
Verantwortung. Jetzt kann  

es losgehen!

Ich kann meine 
Energie ganz auf die Anleitung 

der Gruppe richten, was und  
wie die Zuschauer:innen die  

Aufstellung beobachten  
sollen.

Ich wünsche mir, 
diesen Zustand in  
10 bis 20 Jahren zu  

erleben.Ich trage die 
Methode in offene  

Organisationskulturen 
 kreativ und vermehrt  

hinein.
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Es emergiert …
… ein Verständnis von Beratung, in dem der Fokus darauf liegt, dass die Kund:innen selbst  
Lösungen finden und entwickeln. Dazu braucht es ein Halten des Rahmens, weniger Lösungsvor-
schläge und dafür mehr Anleitung bei der Auswertung bzw. Selbsterkundung der Kund:innen. Die 
Leitung konzentriert sich weniger auf das Feld der Kund:innen, sondern mehr auf den Raum, in den 
die Kund:innen eingeladen werden. Sie vertraut auf die Lösungskompetenzen der Klient:innen und 
das wissende Feld. Die Beratungsleistung (i.S.v. Vor- und Ratschläge anbieten) wird folglich weni-
ger und die Leitenden sind stärker auf eine innere Klarheit über die Durchführung von Aufstellung 
und Auswertung angewiesen. Geschulte Repräsentant:innen sind dafür hilfreich. Ein Bewusstsein 
dafür, dass die Qualität der Aufstellung auch an der Erfahrenheit der Repräsentant:innen liegen 
kann, entsteht. Der Erfolg einer Organisationsaufstellung zeigt sich auch darin, wie gut der Trans-
fer von der Aufstellung in die Praxis gelingt, also wie gut das, was die Aufstellung gezeigt hat, in 
den Organisationsalltag der Kund:innen übersetzt wird. Für diese Übertragungsleistung brauchen 
Kund:innen Unterstützung. Diese Unterstützung ist elementarer Bestandteil des weiterentwickelten 
Beratungsverständnisses, das sich neben den bisherigen Auffassungen, nicht stattdessen ent- 
wickelt.

Wirkung auf Teilnehmende

Ich entdecke,  
dass mein Sein eine aktive  
Einladung ist an bestimmte  

Personen, die an meinem Angebot  
teilnehmen und sich dadurch  

entwickeln können.

Für mich als  
Berater ist es ein Tanz, je nach 

Situation die Selbstlösungskräfte 
 zu fordern/kultivieren und auch  
mal klare, wertvolle Impuls und  

Ansätze zu geben.

Ich fühle mich  
sicherer, weil der Raum, den ich 
kreiere und in den ich einlade, in  

meiner Verantwortung und damit in  
meinem Einflussbereich liegt  

(und die Perspektive der  
Außenstehenden nicht).

Gedankliche  
Öffnung, weg von der  

Zentrierung auf die spezifischen 
Themen der Klientel, sondern  

Zentrierung auf innere 
 Klarheit.
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Wie geht es weiter? Infosyon Science 
Evening
Transdisziplinäres Forschen heißt, dass Wissenschaft und Praxis gemeinsam forschen und arbei-
ten. Sie bringen dabei unterschiedlichen Haltungen, Praktiken und Lösungsansätze mit. Daraus 
resultiert ein Spannungsfeld mit der Herausforderung, eben diese Unterschiede zu managen, aber 
gleichzeitig geht damit ein großes Wirkpotenzial einher, da sich Praxis und Wissenschaft gegen-
seitig bereichern können und die Ergebnisse der Forschung in beide Welten wirken können.

Wir veranstalten deshalb als Fortsetzung des Projekts einen quartalsweise stattfindenden infosyon 
Science Evening, in dem Praktiker:innen und Wissenschaftler:innen von infosyon gemeinsam 
transdisziplinär forschen. Es ist die Idee, transdisziplinäre Forschung zu leben und die oft nur  
parallel existierenden, aber sich wenig berührenden Kontexte von Praxis und Wissenschaft besser 
miteinander zu verbinden. 

Das Projekt:
Der infosyon-Vorstand hat Anfang 2021 beschlossen, mit Dr. Josef Merk zusammen ein transdiszi-
plinäres Forschungsprojekt zu beginnen. Die Förderung und Initiierung von Forschung zu System-
aufstellungen gehören mit zum Zweck des Verbandes. Das Projekt war als Experiment gedacht, 
um erste Erfahrungen mit systematisch geführten Forschungsprojekten zwischen Wissenschaft 
und Praxis zu machen. Prof. Dr. Georg Müller-Christ hat das Projekt von Seiten des Vorstands aus 
begleitet.

Das Wissenschaftsteam:
Dr. Josef Merk ist als freiberuflicher Forscher und Berater tätig. Bei Mehr Demokratie e.V. leitet er 
den Arbeitsbereich "Deepening Democracy" und erforscht mit Systemaufstellungen demokrati-
sche Innenräume. Mit dem neu entwickelten Format Politikfeldaufstellung berät er und sein Team 
gemeinnützige Initiativen. An der Ostbayerischen Technischen Hochschule Regensburg lehrt er 
wissenschaftliches Arbeiten. Derzeit bereitet er ein Habilitationsprojekt vor.

www.josefmerk.de 
www.mehr-demokratie.de/projekte/deepening-democracy/

Prof. Dr. Georg Müller-Christ forscht und lehrt an der Universität Bremen zum Thema Nachhaltiges 
Management. Er setzt Systemaufstellungen in Forschung und Lehre ein. Er ist seit 2019 Vorstands-
mitglied von infosyon

www.uni-bremen.de/nm 
www.mc-managementaufstellungen.de


